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Peter Simon Pallas auf der Krim

1



2



3



INTERNATIONALE GEORG-WILHELM-STELLER-GESELLSCHAFT e. V.

Porträt von Peter Simon Pallas (1741-1811)
Stich von Wilhelm Arndt 
nach einer Radierung von Geißler 1802

Blick vom Süden (vom Jägerplatz) 
in den Botanischen Garten Halle (um 1800)

Ansicht der Stadt Halle von Westen aus. 1650, 
Kupferstich von Mathäus Merian d.  Ä. (1593-1650)

Johann Andreas von Segner 
(1704-1777)

Pallas’ Eintrag vom 16. Oktober 1758 in die Matrikel der 
Universität Halle 

Eigenhändiger Lebenslauf von 
Pallas. Archiv der Akademie der 
Naturforscher Leopoldina
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INTERNATIONALE GEORG-WILHELM-STELLER-GESELLSCHAFT e. V.

Kunstkammer in Sankt Petersburg
Die Kunstkammer war das erste Museum in Russland. Sie wurde durch Ukas im 
Jahre 1704 von Zar Peter I. am Ufer der Newa in Sankt Petersburg begründet 
und im Jahre 1724 eröffnet. 

Katharina II. (1729-1796) in den 1780er 
Jahren
Maler: Giovanni Battista Lampi (1751-1830)

Heuschober bei Listwjanka am Baikalsee in Ost-Sibirien
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Reiseroute von Pallas.
Quelle: Reclam-Ausgabe der „Reise durch verschiedene Provinzen des 
Russischen Reichs“ 1987 

Blick auf den Baikalsee; im Vordergrund Pinus sylvestris 
(Gewöhnliche Waldkiefer)

Eine Izba, ein russisches Bauernhaus in der typischen Holzbauweise 
in Listwjanka am Baikalsee

Titelblatt der „Reise durch verschiedene Provinzen des Russischen Reichs“, 
Erster Theil  1776. Halle, Bibliothek der Leopoldina
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Titelblatt „Flora Rossica“, 1784; ULB Halle

Astragalus  oxyphyllus, 
aus „Species 
Astragalorum“

Polycnemum erinaceum, aus 
„Illustrationes plantarum“

Cavia capensis, 
aus „Spicilegia ...“ fasc. 2 (1767)
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„Prospect der alten Genuesischen Festung Soldaja oder Sudagh, aus dem Thale von  der 
Ostseite gezeichnet, nebst dem dahinter liegenden Kuschkaja, der aus marmorartigem 
Kalkfelse besteht, und eine Idee der Berge dieser Felsart in Taurien  giebt.“
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Heracleum lanatum – Wolliger Bärenklau
Verbreitung: Kamtschatka, Aleuten, Alaska

Blick auf die Beringinsel
Foto: U. Wannhoff

Blick auf den Östlichen Gebirgsrücken 
(Vostotschnyj Chrebet) 
auf der Halbinsel Kamtschatka, 
der mit Vulkanen besetzt ist

„Nachricht von dem 
ökonomischen Gebrauch …“, 
darin findet sich Stellers Bericht 
über die Nutzung des Wolligen 
Bärenklau’s bei den Ureinwohnern 
Kamtschatkas (Itelmenen)

 „Gesamlete Nachrichten …“, darin Stellers 
Bericht über die Arzneimittel der Ureinwohner 
Kamtschatkas (Itelmenen)

Titelblatt „Neue Nordische 
Beyträge“, 2. Band 1781

daraus: Stellers 
„Topographische 
und physikalische 
Beschreibung der 
Beringinsel“
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„No. 12 Plan und Profil des Schlamm-Vulkans an der 
Sewernaja-Kossa auf der Insel Taman.“  
aus Pallas: „Bemerkungen auf einer Reise in 
die südlichen Statthalterschaften …“, Seite 318
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Christian Gottfried Heinrich Geißler 
(1770-1844)

„Vorstellung zweyer  Tatarischen Mursen oder  
Edelleute in ihrer  gewöhnlichen Tracht, ...“

„Ansicht des Griechischen Klosters St. Georg ...“

„Das Lamm von eben der Rasse [Krymisches Schaf von der Rasse 
mit kleinen  Fettschwänzen] ...”

11



INTERNATIONALE GEORG-WILHELM-STELLER-GESELLSCHAFT e. V.

Durchschnittliche Temperatur in °C Tage ohne Frost Jahresniederschlag
In mm pro Jahr

Juni Januar

Tiefland

Zentral Krim-Ebene +22 bis +23 -1,5 bis -2,2 170-185 425-480

Kertsch-Halbinsel +23 bis +23,5 0 bis -1,3 200-225 350-420

Gebirgsregion

Vorgebirge +22 bis + 22,3 -1,5 bis +2,0 150-240 350-600

Hauptgebirgskette +15,0 bis 21,0 -4,0 bis 0 150-180 600-1200

Südküste +23 bis +24,5 +2 bis + 4.0 230-260 350-650

Chersoneosos, Ruinen aus der Klassischen Antike,
aus: Drescher, A. et al. (2007)

Karte der Halbinsel Krim

Kalkstein von “Akkaya” (Weiße Berge) nahe Bielogorsk,
aus: Drescher, A. et al. (2007)

Kalkstein-Schutt mit trockenem Grasland; 
nahe Bielogorsk,
aus: Drescher, A. et al. (2007)
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Carpinus orientalis – 
Orientalische Hainbuche
Corylaceae (Haslegewächse)

Paeonia tenuifolia – 
Schmalblättrige Pfingstrose
Verbreitung: Kaukasus, 
SO-Europa, Kleinasien, Krim

Pinus pallasiana – Pallas-Kiefer 
(Pinus nigra subsp. pallasiana)
Foto: Heinrich Dörfelt

Verbascum phoeniceum 
(Phönizische Königskerze) 
und Papaver rhoeas (Klatschmohn) 
zwischen Gerste.

Vegetationskarte des Krim-Gebirges aus: J. P. Diduch: 
Rastitel’nyj pokrov gornogo Kryma (1992)
1. Juniperus excelsa-Bestände (selten)
1. a Juniperus excelsa und Pistacia mutica (selten)
1. b Juniperus excelsa auf den Hochflächen (Jaila)
2. Wald mit Pinus pityusa
3. Wald mit Pinus pallasiana
4. Pinus pallasiana und Wiesensteppen der 
Hochflächen
5. Wald mit Pinus kochiana
6. Pinus kochiana mit Wiesensteppen der Hochflächen
7. Wald mit Quercus pubescens (Flaumeiche)
8. Quercus pubescens und Steppen
9. Wald mit Quercus petraea (Stieleiche)
10. Wald mit Fagus sylvatica subsp. moesiaca
11. Wiesensteppen der Hochflächen (Jaila)
12. Gras- und Wiesen-Steppe der niederen Bereiche 
der       Jaila
13. Gras-Steppe der Vorgebirge
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Deutsch-Russische Begegnungen 2011
Internationale Georg-Wilhelm-Steller-Gesellschaft Halle e.V.
Zentralmagazin Naturwissenschaftlicher Sammlungen der 
MLU Halle-Wittenberg
Verein zur Förderung des Naturkundlichen 
Universitätsmuseums Halle (Saale) e.V.

Programm

DEUTSCH-RUSSISCHE BEGEGNUNGEN 2011

Zum 200. Todestag des Naturforschers Peter Simon Pallas 
(1741-1811)

Halle (Saale), 13.-16. Oktober 2011

Organisation: Wieland Hintzsche; Frank Steinheimer;
Karla Schneider; Joachim Händel; Anna-Elisabeth Hintzsche

Tagungsort: Zoologisches Institut der MLU, Domplatz 4, Halle

Donnerstag, 13. Oktober 2011
16.00-17.45 Uhr
Jahresversammlung der Internationalen Georg-Wilhelm-
Steller-Gesellschaft e.V. einschließlich Vortrag von Heike 
Heklau „Bilder vom Baikalgebiet und der Krim 2011“
18.00-19.00 Uhr — Öffentlicher Abendvortrag
Folkwart Wendland (Berlin)
Peter Simon Pallas (1741-1811) - Aspekte des Lebens und 
Wirkens   (Plakat als pdf)
19.30 Uhr
Empfang/Begrüßungsabend der Steller-Gesellschaft für die 
Teilnehmer der Tagung
Fischer-von-Erlach-Str. 90, 06114 Halle (Nähe Zoo)

Freitag, 14. Oktober 2011
10.00 Uhr
Eröffnung der Tagung/Grußworte
Margritt Engel (Anchorage, Alaska)
Frank Steinheimer (MLU Halle- Wittenberg)
Anna-Elisabeth Hintzsche (Internationale Georg-Wilhelm-
Steller-Gesellschaft)
10.15-11.15 Uhr
Andrej K. Sytin (Sankt Petersburg)
Peter Simon Pallas as a botanist
Han F. Vermeulen (Leiden/Halle)
Peter Simon Pallas als Autor und Herausgeber völkerkundlicher 
Schriften
Irina V. Tunkina (Sankt Petersburg)
Auf den Spuren der Krimreise des Jahres 1794 von Peter 
Simon Pallas - Die erste archäologische Expedition 
in das Gebiet von Novorossijsk unter der Leitung des 
Akademiemitglieds Heinrich Karl Ernst Köhler im Jahr 1821 
(russ.)
11.15-11.30 Uhr Kaffeepause
11.30-12.40 Uhr
Manfred Reichstein (Halle)
Vorstellung einer Pallasit-Probe (Stein-Eisen-Meteorit)
Rüdiger Thiele (Halle)
Leonhard Euler und Peter Simon Pallas - Zur russischen 
Frühaufklärung
Larisa D. Bondar (Sankt Petersburg)
Die Expedition von Peter Simon Pallas 1768-1774 in den 
Materialien des Archivs der Russischen Akademie der 
Wissenschaften (Zweigstelle Sankt Petersburg) - Linguistische 
Forschungen (dt.)

Michail P. Andreev (Sankt Petersburg)
Die Flechten und Kryptogamen in den Sammlungen von Peter 
Simon Pallas
12.40-14.20 Uhr
Danny Weber
Besichtigung und Führung durch das Archiv der Deutschen 
Akademie der Naturforscher Leopoldina – Nationale Akademie 
der Wissenschaften
Möglichkeit der Besichtigung des Halleschen Doms (Domplatz 3)
14.20-15.20 Uhr
Aleksandr P. Jarkov (Tjumen‘)
Über deutsche Spuren im Tobol‘skischen Kulturtyp (russ.)
Vladimir A. Abašnik (Char‘kov)
Feofan Prokopovic (1681-1736) als Schlüsselfigur im 
russischen Schicksal von Georg Wilhelm Steller (1709-1746)
Stefano Matthioli (Siena)
The idea of ecological adaptation in G. W. Steller and P. S. 
Pallas
15.20-15.45 Uhr Kaffepause
15.45-16.45 Uhr
Dmitrij Gogolev (Tjumen‘)
Über einige Schwerpunkte der deutschen 
Altertumswissenschaften im 18. und 19. Jahrhundert
Michel Kowalewicz (Metz/Krakau)
Opera omnia: Leonhard Eulers Weltanschauung? Aus Anlass 
der 100-Jahrfeier der kritischen Ausgabe des Gesamtwerkes 
Leonhard Eulers
Natasha Lind (Kopenhagen)
The impact of the Kamchatka expeditions on the Russian 
Empire
16.45-17.00 Uhr Kaffepause
17.00-18.00 Uhr
Elena Roussanova (Hamburg)
Die Akademie der Wissenschaften zu Sankt Petersburg 
- Avantgarde der wissenschaftlichen Erforschung des 
Phänomens des Erdmagnetismus in der zweiten Hälfte des 18. 
Jahrhunderts.
Tjan Zaotschnaja (München)
Kamtschatka 2011
Ullrich Wannhoff (Berlin)
Meine Begegnungen mit Pallas - Vom Grabstein in Berlin bis 
zu den Vogelbälgen im Museum für Naturkunde Berlin
19.00 Uhr
Abendessen in der Gaststätte Schad (am Reileck)

Sonnabend, 15. Oktober 2011 (mit Anmeldung)
09.30 Uhr Treffen zur Exkursion (Parkplatz, Fischer-von-
Erlach-Straße 90)
09.45 Uhr Abfahrt zur Exkursion nach Zerbst, Schloß 
Dornburg und Kirche in Pretzien
17.00 Uhr Rückfahrt nach Halle
18.00 Uhr Abendessen in Halle (Fischer-von-Erlach-Straße 90)

Sonntag, 16. Oktober 2011
Abreise der Teilnehmer



Abstracts der Tagung 
„Deutsch-Russische Begegnungen 2011”

Vladimir Alekseevič Abašnik (Char’kov)

Feofan Prokopovič (1681-1736) als Schlüsselfigur im russischen Schicksal von Georg Wilhelm Steller (1709-1746)

In drei Teilen dieses Beitrags werden die Beziehungen zwischen dem deutschen Kamcatka-Forscher Georg Wilhelm Steller 
und dem bedeutenden ukrainisch-russischen Theologen, politischen Schriftsteller und Erzbischof von Novgorod und Velikie 
Luki Feofan Prokopovic dargestellt, der faktisch seit 1722 dasOberhaupt der russisch-orthodoxen Kirche war.
Im ersten Teil werden die Grundzüge des Lebenswegs von Feofan Prokopovič, beginnend mit den theologischen Studien in 
seiner Heimatstadt Kiev, dann in Lviv (Lemberg), Krakau und Rom bis zu seiner theologischen und politischen Tätigkeit 
in Sankt Petersburg vorgestellt. Besonders werden seine wissenschaftlichen Kontakte zu dem Hallenser Pietisten August 
Hermann Francke (1663-1727) und dem Theologen und Philosophen Johann Franz Budde (1667–1729) betont, der in seiner 
Abhandlung Epistola apologetica pro ecclesia Lutherana: contra calumnias et obtrectationes Stephani Javorskii Resanensis 
et Muromiensis metropolitae (Jena, 1729) Prokopovic gegen Angriffe des Präsidenten des Heiligen Synods Stefan Javorskij 
(1658-1722) verteidigte.
Im zweiten Teil werden die Beziehungen zwischen Feofan Prokopovic und G. W. Steller während dessen Sankt Petersburger 
Periode (1734-1737) berücksichtigt. Dabei werden auch die Motive erörtert, warum Feofan Prokopovič seinen Hausarzt 
G. W. Steller 1736 der Sankt Petersburger Akademie der Wissenschaften für die Verstärkung der 2. Kamcatkaexpedition 
empfohlen hat.
Abschliessend wird im dritten Teil noch auf einige schwer zugängliche russische und lateinische Quellen zu dem Verhältniss 
zwischen Feofan Prokopovič und G. W. Steller hingewiesen. Darunter ist auch das folgende, im Manuskript gebliebene 
lateinische Gedicht „In moram Stelleri medici“ (1736) von Feofan Prokopovic:

Dum bonus aegroto quaerit medicamina Steller
Lenta morte animam squalidus aeger agit.
Ducitur et funus, lacrimae et siccantur amicis,
Riteque legatae distribuuntur opes.
Omnis Stellerum condemnat turba moratum,
Haerens cur equidem, nescio, salus amat.
Tum redit et medicus, faciesque irascit ipsis,
Praevertit reditum quod fera parka suum.

Michail Petrovič Andreev (Sankt Petersburg)

Die Flechten und Kryptogamen in den Sammlungen von Peter Simon Pallas.

Peter Simon Pallas (1741—1811) is known as an outstanding botanist, who has described ca. 1500 taxa of plants. But 
he observed, collected and studiced not only phanerogame plants, but cryptogames as well. In his famous  publication 
“Reise durch verschiedene Provinzen des Russischen Reichs in den Jahren 1768-1773 (Pallas, 1771-1776, 1773-1778) he 
mentioned several lichens and fungi.
The most important of them was the lichen known now by the name Aspicilia esculenta (Pall.) Flagey. The first mention of 
a manna lichen in a European publication has been in 1739 by Johann Amman (1739), who described a small lichen found 
near Orenburg on the Jaik (Ural) river. In translation Amman’s long prelinnean Latin name for it reads: coral-like lichen, 
bushy, growing on the ground, small, becoming yellow, densely branched. There is no doubting Peter Simon Pallas’ sighting 
of a manna lichen in the 1770s. It was found by Pallas in the arid, calcareous and gypsum desert steppes near Jaitskij 
gorodok and near fortress Kalmykovaja. Pallas uses the kosak’s name “earth-bread” (Erdbrot) for it and writes that hunters 
who get lost in steppes can eat it to save their lifes.
In the first volume of his book Pallas mentioned the lichen as Lichenoides tartareum, tinctorium, candidum, tuberculis 
atris Dillenius Hist. Muscorum, p. 128, Tab. 18, fig. 8 (Aspicilia calcarea L. Mudd), then in second volume as Lichenoides 
leprosum, crusta cinereo-virescente, tuberculis nigerrimis Dillenius Hist.
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Muscorum, p. 126, tab. 18, fig. 3 (Mycoblastus sanguinarius L. Norman). In third volume he described it as new species 
named it as Lichen esculentus and gave two illustrations. Later Ledebour and Eversmann found it abundant in the Kirghiz 
steppes, near the southern part of the river Jaik (Ural) at the foot of gypsum hills around the salt lakes.
In 1831 Pallas’ Lichen esculentus had a name change to Lecanora esculenta and that name was used for many decades to 
designate almost any small, vagrant lichen found from the western end of the Mediterranean through to western China. This 
lichen has also been reported from Persia, where it is thought to fall from the sky. It is common in Asia Minor and is found 
also in Palestine and in Algeria. In some parts of Asia Lecanora esculenta covers the soil to such a degree that it forms beds 
15 to 20 cm thick.
Consequently the manna lichens are now placed in the genus Aspicilia and many species of Aspicilia are recognized as 
manna lichens but the bulk of the species in this genus are crustose and non-vagrant.
Besides the Lichen esculentus Pallas mentioned in his book in suburb of Vladimir, in Ufa, Perm’ and in Tobol’sk governments 
eight other lichens: Lichen islandicus (=Cetraria islandica), Lichen pustulatus (=Umbilicaria pustulata), Lichen pyxidatus 
(=Cladonia pyxidata), Lichen gracilis (=Cladonia gracilis), Lichen digitatus (=Cladonia digitata), Lichen fulvus (=Xanthoria 
candelaria), Lichen nivalis (= Cetraria nivalis), and Lichen hirtus (= Usnea hirta).
In addition he mentioned and illustrated in his book three species of fungi: Agaricus bulbosus, Agaricus radiosus and Mucor 
decumanus.

21



Michel Henri Kowalewicz (Metz/Krakau)

Opera omnia: Leonhard Eulers Weltanschauung?
Aus Anlass der 100. Jahrfeier der kritischen Ausgabe des Gesamtwerkes Leonhard Eulers.

Seit hundert Jahren wird Eulers Gesamtschaffen kritisch herausgegeben. Die Idee, dieses Werk zu edieren, entstand im Jahre 
1904 in Heidelberg und wurde vier Jahre später in Rom während des folgenden Internationalen Mathematiker-Kongresses 
bestätigt. Der Auftraggeber dieses Großunternehmens war die Russische Akademie der Wissenschaften zu Petersburg. Die 
sich besonders stark im 19. Jahrhundert entwickelnde sog. „wissenschaftliche Weltanschauung“ wird zum Schlüsselbegriff 
dieser sich weiterhin stark besonders seit 1908 fortsetzenden Tendenz. Genau heute vor einhundert Jahren wurde beim 
Teubner-Verlag in Leipzig der erste Band des Opera-omnia-Projektes herausgegeben, und zum gleichen Zeitpunkt 
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veröffentlichte Max Frischeisen-Köhler ein gemeinschaftliches Projekt unter dem Titel Weltanschauung, Philosophie und 
Religion, in dem unter anderem Wilhelm Dilthey seine Weltanschauungslehre präsentierte.
Die Weltanschauung wird seitdem zum festen terminus technicus der Philosophie und dazu später zum Schlüsselbegriff der 
sich auf einer Nebenspur entwickelnden Ideologien. Der französische Philosophieprofessor Jean Grenier bereichert 1930 
mit diesem Begriff die französische Sprache.
Das Werk Leonhard Eulers verbindet besonders eindrucksvoll die sog. „wissenschaftliche Weltanschauung“ mit der auf 
Philosophie und die Religion bezogenen Weltanschauung, was auch eindrucksvoll das Operaomnia-Projekt veranschaulicht. 
Die Weltanschauung als Inbegriff der wissenschaftlichen, philosophischen und religiösen Einstellungen bezieht sich – 
meiner Meinung nach – wohl am besten auf das Gesamtschaffen Eulers trotz ideologischer Verwirrungen, die diesen 
Begriff schwer im Laufe des 20. Jahrhunderts belastet haben. Bevor man aber das Gesamtschaffen Eulers als eine so breit 
verstandene „Weltanschauung“ qualifiziert, tut es not, sich die Frage nach den Möglichkeiten einer solchen Bezeichnung 
zu stellen. Kann man aber überhaupt von einer Weltanschauung im 18. Jahrhundert (und dazu vor Kant) sprechen? Ein 
Ausblick auf die Begriffsgeschichte dieses Terminus kann uns eine große Hilfe bei der Antwort auf diese Frage geben.

Natasha Lind (Kopenhagen)

The Impact of the Kamchatka Expeditions on the Russian Empire

The great geographical discoveries and achievements of the two Kamchatka Expeditions (1725-1730 and 1733-1743) under 
Vitus Bering’s commando are well known and have been studied by generations of scholars. At the same time other very 
important assignments of Bering’s expeditions have never been subjects of scholarly research. These assignments are in 
the Senate’s Instruction from 1733 called “What concerns the land territory” (i. e. everything that does not concern the sea 
voyages). An important political aim was to find new lands with new peoples and subordinate them to the Russian Empire. 
In East Siberia, the Far East and Kamchatka the Expedition built roads and established regular post service, opened primary 
and special navigation schools, established the first iron factory. Peasants were transferred to the new places where they 
were intended to start farming with many new agricultural crops and cattle breeding. The Expedition organized commercial 
sea routes from Okhotsk to Kamchatka, at Lake Baikal, and it even tried to establish a commercial sea route along the coast 
of the Arctic Ocean. The Expedition also took part in gathering tribute from the local tribes and to a certain extent defended 
these tribes against transgressions on the part of the Russian administration. The Academic Detachment of the Expedition 
was charged with description of flora and fauna, geology and minerals, languages, peoples with their culture and history. It 
should also make archaeological excavations and astronomic and weather observations.
In this way too Bering’s expeditions were unique. No other geographical expedition of the 18th century (not even Pallas’s 
expedition) had a similar number and variety of assignments.

Stefano Matthioli (Siena)

The idea of ecological adaptation in G. W. Steller and P. S. Pallas

If during the XIXth century the first true theories on evolution were defined by Lamarck and Darwin/Wallace, the first ideas 
on ecological adaptation and evolution were developed in the previous century. Particularly well known is the contribution 
of Buffon, who in 1766 emphasised the influence of climate on animals. G. W. Steller was probably one of the first field 
naturalists to report on changes in body size, colour and softness of hair coat across the distribution range of wild and domestic 
species of animals (in “De Bestiis Marinis”, written in 1742-43 and published in 1751). He also noted the morphological 
changes of domestic plants after their introduction into Kamchatka (“Beschreibung von dem Lande Kamtschatka”, 1774). 
Unfortunately he had no time to further develop his ideas on species plasticity. So we have not sufficient elements to define 
Steller as a convinced proto-evolutionist. The experiences of Steller who travelled across Russia and Siberia noting the 
gradual changes in habitats and wildlife were repeated by P. S. Pallas one generation after him. Even though he made similar 
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observations he remained a strenuous defensor of fixist ideas. In his book “Mémoire sur la variation des animaux” (1780) 
he criticised Buffon’s ideas and minimised the real meaning of species variability. Plant and animal species may respond to 
climate and habitat influence with restricted morphological changes, but they remain substantially constant and immutable 
since the time of creation. Pallas’ opinion on species constancy influenced the scientific community of the last part of the 
XVIIIth century.

Elena Roussanova (Hamburg)

Die Akademie der Wissenschaften zu Sankt Petersburg – Avantgarde der wissenschaftlichen
Erforschung des Phänomens des Erdmagnetismus in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts

In der Wissenschaftsgeschichte wird oft angenommen, dass die wissenschaftliche Erforschung des Erdmagnetismus 
in Russland erst zu Beginn des 19. Jahrhunderts seinen Anfang nahm. Neue Erkenntnisse sprechen jedoch dafür, dass 
Russland schon in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts eine führende Rolle bei der wissenschaftlichen Erforschung 
dieses rätselhaften Naturphänomens spielte.
Die Idee, das größte Land der Welt in die Erforschung des Erdmagnetismus einzubeziehen, gehört zweifellos Gottfried 
Wilhelm Leibniz (1646–1716), der sich dafür bei Peter I. und dessen Mitarbeitern einsetzte. Leibniz war in der Tat der 
erste, der ein Programm für erdmagnetische Messungen auf der russischen Landmasse konzipierte. In seinen Denkschriften 
schlug er vor, magnetische Beobachtungsstationen im ganzen Land einzurichten, um so die Vorteile Russlands, nämlich 
seine riesige Ausdehnung, die die des sichtbaren Teils des Mondes übertrifft“, für die Wissenschaft zu nutzen.
Tatsächlich enthalten die ersten erdmagnetischen Karten – zum Beispiel die erste „Tabula Nautica“ von Edmond Halley 
(1656–1741), London von 1701 sowie die Karte von Johan Gustaf Zegollström (1724–1787) & Martin Strömer (1707–1770), 
Upsala 1755 – keine Deklinations-linien auf dem Festland, was für eine wissenschaftliche Erforschung des Erdmagnetismus 
nicht förderlich war. Die Ideen von Leibniz wurden in Russland nicht vergessen, die Akademie der Wissenschaften in St. 
Petersburg nämlich behielt sie stets im Auge. In der Geschichtsschreibung wurde jedoch der Rolle, die Russland im 18. 
Jahrhundert bei der Erforschung des Erdmagnetismus spielte, bislang nicht genügend Beachtung geschenkt. 
Im Vortrag wird auf folgende wichtigen Projekte eingegangen, die in Russland in der zweiten Hälfte des b18. Jahrhundert 
in puncto Erdmagnetismus verwirklicht wurden, nämlich: Erdmagnetische Messungen auf wissenschaftlichen 
Erkundungsexpeditionen zu Wasser und zu Lande, die unter der Ägide der Petersburger Akademie der Wissenschaften 
standen Erdmagnetismus als Forschungsfeld der Gelehrten der Petersburger Akademie der Wissenschaften Teilnahme am 
internationalen Projekt der Mannheimer Meteorologischen Gesellschaft, das an der Akademie in Mannheim angesiedelt 
war.
Einrichtung eines ersten Magnetischen Observatoriums in St. Petersburg.
Förderung der Erforschung des Erdmagnetismus, indem die Petersburger Akademie der Wissenschaft einschlägige 
Preisaufgaben stellte.

Andrej K. Sytin (Sankt Petersburg)

Peter Simon Pallas as a botanist

P. S. Pallas was a pupil of the famous botanist Johann Gottlieb Gleditsch (1714-1786), a correspondent of Carl Linnaeus in 
Berlin, but later was occupied a lot with zoology in theory and practical taxonomy. As an eminent naturalist and curator of 
the zoological collection of the Kunstkamera he was invited to St. Petersburg. Pallas was a recruit in botany at the Academy 
only in the Physical Expeditions (1768-1774). It was a first period for his botanical studies of Russian plants. His early 
attempts of identification of plants were not successful, but presently Pallas feels at home in this occupation. He developed 
his field method of taxonomic significance of physiographic areas of plants and animals. It was an important basis for a 
longway project for the delimitation of European and Asiatic phytochorions. In Dauria (a part of the Transbaicalian region) 
Pallas discovered a great diversity of plant species. The impressive conclusion of his Siberian observations was an idea 
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what physiographic features of Eurasian continent are essential to an intelligent understanding of the existing floristic and 
monographic studies. He wrote in his work “Descriptiones plantarum sibiria”: «Theatrum Naturae perlustranti facile 
apparet, quamlibet terrarum plagam, continuis montium jugis oceanovae inclusam, quorundam praesertim generum, tam 
ex planis, quam animalium censu, numerosissimis speciebus pullulare. <…> Sibiria denique nostra seu Asia borealis 
scatet Iridibus, Campanulis, Gentianis, Alliis, Polygonis, Saxifragis, Spiraeis, Potentillis, Dracocephalis et Pedicularibus, 
Artemisiis, Serratulis et omnium maxime Astragalis, e quo genere species plus quam triginta Sibiriae planae peculiars 
produci possunt» (Pallas, 1783, p. 268-269). The mentioned genera of plants became later objects of Pallas` taxonomical 
studies of “species affines”. The next period was the creation of the “Flora Rossica” (1784-88), a splendid illustrated 
compendium of trees and shrubs. It was made to measure for Catherine the Great. Unfortunately this work by Pallas was not 
finished. In the final period he wrote in the Crimea “Species astragalorum …” (1801-1803) and “Illustrationes plantarum 
…” (1803-1806), the mature taxonomical monograph. Essential parts of Pallas` analyses of plant distribution are also of 
importance concerning the environment, climatic and edaphic conditions. It is interesting, that some plant names in Pallas` 
taxonomical practice are a binominal + geographically epithet. I suppose it is a preliminary of the conception of subspecies 
as a geographically category in biology.

Rüdiger Thiele (Halle)

Leonhard Euler und Peter Simon Pallas – Zur russischen Frühaufklärung

Die Aufklärung ist eine geistige Strömung, die im Laufe des 18. Jahrhunderts ganz Europa erfaßt hat; sie ging von England 
und Frankreich aus und erreichte schließlich Rußland. Obwohl die Ausgestaltungen der Aufklärung je nach Land und Zeit 
unterschiedlich ausfielen, durchzog sie alle als einigendes Band der Glaube an die vorherrschende Rolle der Vernunft. Mit 
Leonhard Euler (1707-1783) und Simon Pallas (1741- 1811) haben wir zwei deutschsprachige Vertreter verschiedener 
Ausprägung der Naturwissenschaften vor uns, die in der zweiten Hälfte des 18. Jahrhunderts an der Kaiserlichen Akademie 
in St. Petersburg gewirkt haben. Der Vortrag stellt beide Personen in der Absicht gegenüber, die Vielfalt aufklärerischen 
wissenschaftlichen Denkens zu belegen und auch die Rolle beider in Rußland zu skizzieren.
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Han F. Vermeulen (Leiden/Halle/Berlin)

Peter Simon Pallas als Autor und Herausgeber völkerkundlicher Schriften

Der Arzt und Naturforscher Pallas war einer der bedeutendsten Universalgelehrten seiner Zeit, ein “universellen 
Naturwissenschaftler”, der sich auch für die “Völkerbeschreibung” oder Ethnographie interessierte. In der Nachfolge von 
Müller, Gmelin, Steller und anderer Teilnehmer der Zweiten Kamtschatka-Expedition (1733-1743) trat Pallas als Leiter 
einer von fünf “physicalischen Expeditionen” eine Forschungsreise ins Russische Reich an, die ihn vom mittleren Ural 
über Westsibirien zur Kaspischen Senke führte (1768-1774). Im Gegensatz zur Zweiten Kamtschatka-Expedition wurden 
die Ergebnisse der “Akademischen Expeditionen” unmittelbar nach der Reise veröffentlicht, im Falle von Pallas erschienen 
zwei Teile seines Reiseberichts bereits während der Reise (3 Bde. St. Petersburg 1771-1776). Auszüge erschienen als 
Merkwürdigkeiten der Morduanen, Kasaken, Kalmücken, Kirgisen, Baschkiren etc. (1773), Merkwürdigkeiten der 
Baschkiren, Metscheräken, Wogulen, Tataren etc. (1777) und Merkwürdigkeiten der Obischen Ostjaken, Samojeden, 
Daurischen Tungusen, Udinskischen Bergtataren etc. (Frankfurt und Leipzig 1777). Noch bedeutender waren Pallas’ 
Sammlungen historischer Nachrichten über die Mongolischen Völkerschaften (2 Bde. St. Petersburg 1776, 1801), die seine 
eigene Forschungen über die Kalmücken, Burjaten und Mongolen zusammenfassten und teilweise auf Materialien von 
Samuel Gottlieb Gmelin und Gerhard Friedrich Müller basierten.
Während seiner zweiten Forschungsreise nach Südrußland und auf die Krim (1793-1794) sammelte Pallas Materialien zur 
Botanik, Zoologie, Geologie, Geographie, Archäologie, Ethnographie und zu den Sprachen der Krim. Sein Reisebericht 
erschien 1799-1801 in Leipzig (mit 60 in Kupfer gestochene Zeichnungen von Gottfried Geißler und anderen Künstlern). 
Auch als Herausgeber beschäftigte Pallas sich mit völkerkundlichen Nachrichten, zuerst denen seiner Mitreisenden: Samuel 
Gottlieb Gmelin (4. Teil) und Güldenstädt (2 Bde.), danach mit den Reiseberichten von L. Lange, Rytschkow, Steller, 
Messerschmidt u. a. Darüberhinaus gab Pallas 1781-1796 eine Zeitschrift, Neue Nordische Beyträge zur physikalischen und 
geographischen Erd- und Völkerbeschreibung, Naturgeschichte und Oekonomie (7 Bde. St. Petersburg) heraus, in der viele 
Beiträge zur Völkerbeschreibung enthalten sind. Es stellen sich u. a. die Fragen: War es damals üblich, daß Naturforscher 
sich mit der Ethnographie beschäftigten? Welche Bedeutung hatte die Ethnographie für Pallas?

Ullrich Wannhoff (Berlin)

Meine Begegnung mit Pallas - Vom Grabstein bis zu den Vogelbälgen im Museum für Naturkunde Berlin

Auf den Friedhöfen Jerusalem und Neue Kirche I, in der Nähe des Halleschen Tores in Berlin wurde 1854 der Grabstein von 
Peter Simon Pallas gesetzt. Die ursprüngliche Grabstätte wurde mit dem Bau und Verbreiterung der Blücher-Strasse in den 
sechziger Jahren an der Hauptallee, an der Pforte Zossener Strasse, umgesetzt. Die Errichtung eines würdigen Denkmals 
wurde von der Akademie der Wissenschaften in Sankt Petersburg angeregt und gefördert. Gleichzeitig wurde die Akademie 
in Berlin aufgefordert, sich an die Kosten zu beteiligen, was auch nach schwierigen Verhandlungen und mehreren Sitzungen 
geschah. Das in Marmor geschaffenen Porträt stammt von Hermann Rudolf Heidel (1810-1865). Unter anderem wurde 
nach seinem Modell in Halle 1859 die Händelstatue in Bronze gegossen, er beteiligte sich auch am Kuppelbau des Berliner 
Schlosses. Der Zippus besteht aus rötlichem polierten Quarzstein und wurde bei den Kämpfen im Zweiten Weltkrieg leicht 
beschädigt.
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Pallas wohnte in seinem letzten Lebensjahr in der Friedrichstrasse 24; das Grundstück ziert heute ein kleiner Park mit 
gepflanzten Bäumen und Bänken. Die langen Häuserzeilen, die zu Zeiten des Preußen- und Soldatenkönig Friedrich I. erbaut 
wurden, waren Zwangsunterkünfte der Soldaten, die in Grundstücken von Handwerkerfamilien unterkamen. Eingerammte 
Baumstämme im sumpfigen Boden bildeten die Fundamente der Häuser. Die Friedrichstrasse war eine Paradestrasse, die 
direkt zum Exerzierplatz in Richtung Hallesches Tor führte. Unter anderem lag hier die Kavallerie mit ihren Pferdeställen. 
Nach über vierzig Jahren der Abwesenheit von Pallas aus Berlin und den Unruhen der Napoleonischen Kriege war die Stadt 
gewaltigen Veränderungen ausgesetzt. Pallas kam zwar mit großen Sammlungen von der Krim zurück, aber die immensen 
Kosten des Umzuges und aufgetretene Verluste bedeuteten, daß er nicht mit materiellem Reichtum gesegnet war. Die ein- 
bis zweistöckigen Zeilenhäuser mit den kleinen Stübchen in der Friedrichstrasse waren im Preis erschwinglich.
Mit der Gründung des Zoologischen Museums 1810 durch den Forschungsreisenden Graf Johann Centurius von 
Hoffmannsegg (1766-1849) kamen Schenkungen auch von Pallas an das Museum, die der damalige Konservator und 
Entomologe Johann Illiger (1775-1813) im Eingangskatalog eintrug. Dieses Museum befand sich im zweigeschoßigen 
Seitenflügel der heutigen Humboldt-Universität. Mit den Jahren sprengte die Sammlung alle Räume. Zwischenfälle mit 
Studierenden und Professoren nahmen auf Grund der Enge der Räumlichkeiten zu. Einige Präparate versperrten die 
Flurgänge usw. Erst im Jahre 1889 zog das Museum um in das heutige Gebäude in der Invalidenstrasse. Die Sammlungen 
erhielten ein repräsentatives großes Bauwerk, dessen Fassade im Stile des Eklektizismus gebaut wurde. Somit zogen auch 
Sammlungen an Mineralien, Vögeln, Fischen und Insekten von Pallas um. Ein kleiner Teil der mitgebrachten Herbarien 
lagen im Botanischen Garten Schöneberg bei Carl Ludwig Willdenow (1765-1812), sie befinden sich bis heute im Dahlemer 
Botanischen Museum, wo sie mit über 500 Blättern eindrucksvoll repräsentiert werden.
Von der Billings-Expedition 1786-1793 gab Pallas die wissenschaftlichen Instruktionen heraus, und ein Teil der vor Ort 
(Nordpazifikraum) gesammelten Objekte kamen durch viele Umwege bis nach Berlin. Die Vogelbälge wurden von dem Arzt 
aus Darmstadt Carl Heinrich Merck (1761-1799) und seinem Gehilfen Krebs gesammelt. Ursprünglich sollten diese Bälge 
als Modelle für Kupferstiche im Hauptwerk von Pallas, der Zoographia Rosso-Asiatica dienen, dessen Texte schon 1810 
fertig waren. Ich zeige hier einen kleinen Teil der Vogelbälge, die zu den ältesten Stücken des Museums für Naturkunde 
Berlin gehören.

Folkward Wendland (Berlin)

Peter Simon Pallas (1741-1811) – Aspekte des Lebens und Wirkens

Der 200. Todestag des großen deutschen Naturforschers Peter Simon Pallas am 8. September ist Grund genug, sich erneut 
seines Lebens und Wirkens zu vergegenwärtigen. 1991 standen bei dem Gedenken anlässlich seines 250. Geburtstags im 
Rahmen einer Tagung der Historischen Kommission zu Berlin die Bestandsaufnahme seiner Lebenszeugnisse und die 
Bekanntmachung seiner Leistungen im Vordergrund. Der 200. Todestag wird – trotz fehlender Unterstützung durch die 
offizielle Wissenschaftspolitik – zum Anlass genommen, sein Lebenswerk zu würdigen und ihn in Deutschland bekannter 
zu machen, übrigens im Unterschied zu Rußland, wo er seit Zaren- und Sowjetzeiten immer hoch anerkannt war.
Seine Lebenszeit spannt sich gleichsam zwischen Berlin als Geburts- und Sterbeort auf, dazwischen liegen 42 im Dienste 
des Russischen Reichs verbrachte Jahre.
Im Rahmen des Vortrags wird sein Leben im Kontext der Europa erschütternden Ereignisse des 18. und beginnenden 19. 
Jahrhunderts vorgestellt, wobei auch auf den familiären Hintergrund und die Ausbildung eingegangen wird. Im Mittelpunkt 
stehen die Voraussetzungen und Ergebnisse seiner Forschungen in zahlreichen Wissenschaftsdisziplinen (Zoologie, Botanik, 
Geowissenschaften, Ethnographie, Sprachwissenschaft), der Transfer und die Rezeption der gewonnenen Erkenntnisse 
in Deutschland und dem übrigen Europa. Die Auswertung des Briefwechsels und die Ermittlung der Korrespondenten 
ermöglicht im Vergleich zu 1991 nunmehr die Darstellung seiner Einbindung in das Kommunikationssystem der aufgeklärten 
europäischen Gelehrtenrepublik, wobei das Teilkommunikationssystem der deutsch-russischen Wissenschaftsbeziehungen 
von besonderem Interesse ist.
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